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302 Sorti, gerb. SJJetjei:: Jpoc^geitëlieb. —• 3W. SC).: illoitaigue unb ber Steuj bu SBan.

Âorî)3eif5liei).

2Ius ber ©Ifern 9ïïac£)f unb Saus gretgefprochen, unterjocht,

Sriff bie südjt'ge Sraui heraus TBie ber junge 23ufen podjt
Bin bes Sebens Scheibe — 3m ©eroanb non Seibe —
©et)' unb lieb' unb leibe ©et)' unb lieb unb teibe

Sterke bir's, bu btonbes Saar:
6c^mer3 unb Cufi ©efchtoifferpaar,

Unsertrennlidj beibe —

©et)' unb tieb unb teibe

Sorti, gerb. SWetjer.

9îotratgue unb ber &reu£ bu Q3an.

©trie gerBftloanberung ira Sîeuenlmrger $uta.
S3on 29?. SI).

Neuchâtel-Pontarlier-Paris. ©(pott bie fÇaï)rt
durch bie altheriipmie SBurgurtbifcfie Sforte
hinein inê rnatrenreicfje Val de Travers, 'pod)

oben ben geldpängen entlang, bie über ben

bietbefudjten ©orged be I'SIreufe fteil, fdjier
ferthreept fid) türmen, ift reidjer ©enuf. Sief
unten brauft über mofiged ©eftein unb gtatt=
gefdjtiffene fpeldbtöcfe bad bunMfdjäuntenbe
Staffer ber fifdjreidjen âlreufe. Rub ba, too ber
gelbfd)l:ntb für einen Slugenblic! gur lieBIicEjen
Xaintidbe fid) toeitet, liegt inmitten grünenber
SBiefen ein 3sbt)II, bad reigenbe ©pamp bit 2Jîou=

tin. Safdj ift bad freundliche SBitb entflohen,
ber Qug "feucht an ber Sergtoanb I)öt)er hinauf,
tiefer in bed Stated ©plmpten unb ©djrünbe
hinein. 3m fffetfenfeffet bed ©reup bu San,
unferrn heutigen Sßanbergtel treiben Sehet unb
Sßotfeugebilbe auf unb nieder, hängend nahe
treten bon re<ptd unb linlê bie getdtoänbe,
fflitff, ©ifenbahn unb ©träfen find auf eng»
ften Staunt gufammen gebrangt, am ffufje ber

„Chisette", unter den treiben ffetfen, ift ïaum
Saunt genug, bie Kütten ber toeitpinberübntten
©einentiuerïe bon Soiraigue „Le Fureil" gu
faffen. Salb ift bad SDörftpen fetbft erreid)t;
Hein, nieblich, einem ©pietgeug bott hindern

gleich, erbaut e| fid) auf eng begrengtent Diaume,
ringd umfdjtoffen boit Sergen, im Sorben boit
ben hochragenden „Roches Blanches", im ©ü=
ben bon ben toatbigen Rängen bed 3ura. ®Iar
und reifend burcfjfliefft bie hiev anfebntietje
ïtreufe bie Heine ©bene, bod) nidjt ait ihre Ufer,
gu beibett ©eiten ber Noiraigue pat ficTi bad
©örfepen geftedt. (Noiraigue Nigra, aqua,
©djtoargtoaffer). 954 ©intoopner gäl)tt bie
gange ©enternde und toeitenttegene Hermen bid
hin an bie tpänge bed Creux du Van gehören
itfr git. ®Ieitt ift bad ®ircptein, hiuter fdjat=
tigert Säumen fctjier böttig berfteeft, noch Heiner
bad Sfarrhattd daneben und doch hqat ©orf und
Kirche im Saufe ber Seiten Bedeutende Step»
rung erfahren. Soctj um die Sîitte bed borigen
3al)rl)unbertd lebten nicht einmal gang britt»
halb hundert fKenfdjen in biefem gelfcntoinM.
Scacfjbem febod) fchon im Anfang bed 17. 3apr=
hunbertd eine Heine .tapette aid filiate bon
Travers erbaut iuorben tear und der Sfotrer
afte 14 Stage gur predigt gu Jomnten patte,
baten die Soiraiguer um eigene Sfatrei unb
eigenen Sfarrer, unb beibed toarb ihnen bon
ben gnädigen Herren gu Neuchâtel freundlich
geiuähjrt. ©eitbem tourbe bad tireptein utepr»

3ö2 Cour. Ferd. Meyer: Hochzeitslied. —> M. Th.: Noiraigue und der Creux du Van.

Hochzeikslied.

Aus der Eltern Macht und Saus Freigesprochen, unterjocht,

Tritt die zücht'ge Braut heraus Wie der junge Busen pocht

An des Lebens Scheide — Im Gewand von Seide —
Geh' und lieb' und leide! Geh' und lieb und leide!

Merke dir's, du blondes àar:
Schmerz und Lust Geschwisterpaar,

Unzertrennlich beide —

Geh' und lieb und leide!

CuUr. Ferd. Meyer.

Noiraigue und der Creux du Van.
Eine Herbstwanderung im Neuenburger Jura.

Von M. Th.

bl'öuabätöl-b'ouiarliör-UÄris. Schall die Fahrt
durch die altberühmte Burgundische Pforte
hinein ins mattenreiche Val à Travers, hoch

oben den Felshängen entlang, die über den
vielbesuchten Gorges de I'Areuse steil, schier
senkrecht sich türmen, ist reicher Genuß. Tief
unten braust über mosiges Gestein und glatt-
geschliffene Felsblöcke das dunkelschäumende
Wasser der fischreichen Areuse. Und da, wo der
Felsschluud für einen Augenblick zur lieblichen
Talmulde sich weitet, liegt inmitten grünender
Wiesen ein Idyll, das reizende Champ du Mou-
lin. Rasch ist das freundliche Bild entflohen,
der Zug keucht an der Bergwand höher hinauf,
tiefer in des Tales Schluchten und Schründe
hinein. Im Felsenkefsel des Creux du Van,
unserm heutigen Wanderziel treibeil Nebel und
Wolkengebilde auf und nieder, bangend nahe
treten von rechts und links die Felswände,
Fluß, Eisenbahn und Sträßchen sind auf eng-
steil Raum zusammen gedrängt, am Fuße der

.,6!iis<ztt,e", unter den Weißen Felsen, ist kaum
Raum genug, die Hütten der weithinberühmten
Cementwerke von Noiraigue „Ds Vureil" zu
fassen. Bald ist das Dörfchen selbst erreicht;
klein, niedlich, einem Spielzeug von Kindern

gleich, erbaut es sich aus eng begrenztem Raume,
rings umschlossen von Bergen, im Norden voll
den hochragendeil „koobss Llanelies", im Sü-
den von den waldigen Hängeil des Jura. Klar
und reißend durchfließt die hier ansehnliche
Areuse die kleine Ebene, doch nicht an ihre Ufer,
zu beiden Seiten der bloiraigus hat sich das
Dörfchen gestellt, (blàaigus ^ biigra sgua,
Schwarzwasser). 954 Einwohner zählt die
ganze Gemeinde und weitentlegene Fermen bis
hin an die Hänge des dreux à Van gehöreil
ihr zu. Klein ist das Kirchlein, hinter schat-
tigen Bäumen schier völlig versteckt, noch kleiner
das Pfarrhaus daneben und dach hat Dorf und
Kirche im Laufe der Zeiten bedeutende Meh-
rung erfahren. Noch um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts lebten nicht einmal ganz dritt-
halb Hundert Menschen in diesem Felsenwinkel.
Nachdem jedoch schon im Anfang des 17. Jahr-
Hunderts eine kleine Kapelle als Filiale von
Travors erbaut worden war und der Pfarrer
alle 14 Tage zur Predigt zu kommen hatte,
bateil die Noiraiguer um eigene Pfarrei und
eigene,l Pfarrer, und beides ward ihnen von
den gnädigen Herren zu kàelàl freundlich
gewährt. Seitdem wurde das Kirchlein mehr-
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rnalS umgebaut unb bexgxöjfext, gulept notp

1894; eS ift abet txop all bei SSexgxöffexungen

immex nod) ein HeineS SHxtpIein geblieben. 1719

gexftöxte eine geuexSbxunft ben gangen Dxt mit
Huênapnte bon bxei SBopnpäufexn unb bex

Stfaxxfixcpe. gn aitffaïïenbem ©egenfap gu be m
Keinen ©otteêpaufe ftept baê boluminöfe (£oI=

lège unten im ®oxfe nad) bex SIxeufe ï)in, unb

man ift mixïlid) bexfutpt, gu fxagen, too nut bie

îîoixaiguex aile bie SKnbex pexnepmen mögen,
ibx getoaltigeê ©cpuIpauS gu Bebolïexn. ïtbex»

Baityi geidfnei ba§ Heine ®xtd)en fid) buxd) eine

Steipe xiefigex Sßopnpäufex au§, bie piex unb
ba im ®oxfe gexftxeut finb unb jebenfaHê auf
ein xefpeïtableê ïtltex guritcïblicïen, bie bielleid)t
nod) au§ feneu Qeiten bjexxübjren, ba längft box

©xöffnung bex Sôaïjnlittie eine im gxoffen ©tile
betxiebene gupxpaïtexei biel SSexbienft gebxacpt

Batte.
<pui! nie pfiff biefen 3Koxgen bie Sife ïalt

buxcp ben gelfenfeffel pinab. Stuf alien ©efidj=

texn ftanb ex, gu lefen, bex eine ©ebanïe, ben

im xafdjen SSoxbeigepen tnoI)I

and) bie „bebexnben" Sippen
einmal auSfpxacpen: „il fait
froid, ce matin!" SHÏeS

rannte unb lief, lua.§ bie

Seine tragen moäiten, bie

Stuben patten bie SSintex»

mitigé tief über bie öpxen
geftiilpt unb bie SMbcpen
©cpultexn unb Stxxtft mit
toäxmenbem ®ucpe umluif=
fett. Stbex — falte Stife —
bexpeifft fcpoueê SBettex. —

Stalb toax bie bexüpmte
Quelle bex Stoixaigue ex»

xeiipt, Unten ait§ hochxa»

genbex gelSluanb quillt fie
pexbox al§ anfepnlicpex, bxei»

tex Stad), txitbe, bunfel unb

„tuxpig". ©oft fie bod) au»
ben ®oxfmooxeit be§ pintex
bent gelS'famnt biet pöpex gelegenen Les Ponts
in punbext unb taufenb SIbexn unb Dünnen
beit Skxgmall buxcpxiefeln, um bann eben at»

„fextigex" Skid) an feinem gttffe pexboxguquel»
ten. Saum ift bie aqua nigra cuns Sicpt be§

®age§ geboten, fo toixb fie bom ÜOtenftpen in
feinen ©teuft genommen. ÎOhtpIeit, ©eigen, ga=
bxifen allex SCxt muff fie ipvn txeibeit, biept gu»

fammengepfexdjt ftepen fie, luinfelig, malexifd).

®e§ gluffeS Seben ift fttxg, ttadj 15 IDÎinuten

fepon exgiefft ex fitp als beten bebeutenbftex 3«=

fluff in bie Stxeufe.
Stocp toax bex gelfenïeffel bon Siebelftpinaben

exfiiHt unb auS beit gxünen Xannenpängen beS

guxa fteigen fie fçpleidjenb naip oben, als buxd)

fie pinbuxep im Qfteu beS ©age§ ©eftixn atS

xunbe, bleitpe ©epeibe fxaftioê, faum fitptbax
fitp geigt. Ébex hux tuiffen, bxoben auf licptex

ôope muff pellet, toäxmenbex ©onnenfcpein

toopnen.- ®a» beflügelt ben gap, fcpnell übet
bie Sapnlinie, melipex bex Ott feinen ungeapu»
ten Stufftptoung bexbanft, übet bie anfepnlitp
bxeite, foxelïenxeicpe SIxeufe, an einet bex in bie»

fex ©egenb gaplxeidjen ©ementfabxifen boxbei,

unb balb beginnt ba§ ©txäptpen gu fteigen, nad)

bent bepäbigen Stauexnpof „Vers chez Joly."
Sa! bepäbig liegt ex ba, pintex fxüüftebepange»

item Dbftgaxten bexftedt, inmitten gxitnex 3Jtat=

ten unb Sßiefen, auf benen bie ftpönen ®iexe

ineiben, paxt am ©aunte be§ bunfelit, feptoeigen»

beit SBalbeS.

Eie getme „Slubert" am ©ingang beê „©reuj: bit S3ait."

©in länblidj gbpll, bie ©ipeuttc inopl gtoie»

fad) fo gxop al§ baS SßopnpauS, bon teuexn

Seiten, bon junget unb fdimalen Stationen ift
piex toopl nux toenig gu fpitxen. — Stalb biegt
baS ©txiiptpeit naep Sßeften um unb füpxt im
SBalbe fteil bexgan, polpexig, in tiefen ©eleifen
auSgefapren, bie ben fnaxxenbcn SSagen, fdjiuex
belaben mit ^olg gu ®al gebxacpt. Slbftpiiffig
fteigt unb fällt be.§ SJexgeS ßepne beibfeitS bom

M, Th.: Noiraigue und der Creux du Van. 303

mals umgebaut und vergrößert, zuletzt noch

1894; es ist aber trotz all der Vergrößerungen
immer noch ein kleines Kirchlein geblieben. 1719

zerstörte eine Feuersbrunst den ganzen Ort mit
Ausnahme von drei Wohnhäusern und der

Pfarrkirche. In auffallendem Gegensatz zu dem

kleinen Gotteshause steht das voluminöse Col-
loge unten im Dorfe nach der Areuse hin, und

man ist wirklich versucht, zu fragen, wo nur die

Noiraiguer alle die Kinder hernehmen mögen,

ihr gewaltiges Schulhaus zu bevölkern. Über-

Haupt zeichnet das kleine Örtchen sich durch eine

Reihe riesiger Wohnhäuser aus, die hier und
da im Dorfe zerstreut sind und jedenfalls auf
ein respektables Alter zurückblicken, die vielleicht
nach aus jenen Zeiten herrühren, da längst vor
Eröffnung der Bahnlinie eine im großen Stile
betriebene Fuhrhalterei viel Verdienst gebracht

hatte.
Hui! wie pfiff diesen Morgen die Bise kalt

durch den Felsenkefsel hinab. Auf allen Gesich-

tern stand er zu lesen, der eine Gedanke, den

im raschen Vorbeigehen Wohl

auch die „bebernden" Lippen
einmal aussprachen: ,,il Kit
kroicl, os matin!" Alles
rannte und lief, was die

Beine tragen mochten, die

Buben hatten die Winter-
mütze tief über die Ohren
gestülpt und die Mädchen
Schultern und Brust mit
wärmendem Tuche umwik-
kelt. Aber — kalte Bise —
verheißt schönes Wetter. —

Bald war die berühmte
Quelle der Noiraigue er-
reicht. Unten aus hochra-

gender Felswand quillt sie

hervor als ansehnlicher, brei-
ter Bach, trübe, dunkel und

„turpig". Soll sie dach aus
den Torfmooren des hinter
dem Felskamm viel höher gelegenen llos Uonts
in hundert und tausend Adern und Rinnen
den Bergwall durchrieseln, um dann eben als

„fertiger" Bach an seinein Fuße hervorzuquel-
len. Kaum ist die aqua uigra ans Licht des

Tages geboren, so wird sie vom Menschen in
seinen Dienst genommen. Mühlen, Sägen, Fa-
striken aller Art muß sie ihm treiben, dicht zu-
sam mengepfercht stehen sie, winkelig, malerisch.

Des Flusses Leben ist kurz, nach 15 Minuten
schon ergießt er sich als deren bedeutendster Zu-
fluß in die Areuse.

Noch war der Felsenkessel von Nebelschwaden

erfüllt und aus den grünen Tannenhängen des

Jura steigen sie schleichend nach oben, als durch

sie hindurch im Osten des Tages Gestirn als

runde, bleiche Scheibe kraftlos, kaum sichtbar
sich zeigt. Aber wir wissen, droben auf lichter
Höhe muß Heller, wärmender Sonnenschein

wohnen.- Das beflügelt den Fuß, schnell über
die Bahnlinie, welcher der Ort seinen ungeahn-
ten Aufschwung verdankt, über die ansehnlich

breite, forellenreiche Areuse, an einer der in die-

ser Gegend zahlreichen Cementfabriken vorbei,
und bald beginnt das Sträßchen zu steigen, nach

dem behäbigen Bauernhof .,Vsr8 obs? llolx."
Ja! behäbig liegt er da, hinter früchtebehange-

nem Obstgarten versteckt, inmitten grüner Mat-
ten und Wiesen, auf denen die schönen Tiere
weiden, hart am Saume des dunkeln, schweigen-

den Waldes.

Die Ferme „Robert" am Eingang des „Creux du Van."

Ein ländlich Idyll, die Scheune Wohl zwie-

fach so groß als das Wohnhaus, von teuern

Zeiten, von Hunger und schmalen Rationen ist

hier wohl nur wenig zu spüren. — Bald biegt
das Sträßchen nach Westen um und führt im
Walde steil bergan, holperig, in tiefen Geleisen

ausgefahren, die den knarrenden Wagen, schwer

beladen mit Holz zu Tal gebracht. Abschüssig

steigt und fällt des Berges Lehne beidseits vom
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SSege, ïetgengerabe aber fielen aucp auf ber
fcpiefen ©bene bie pocpftämmigen, pimmelam
ftrebenben guratannen. Sont ®ircplein unten
im ©orf fdglägt pelt unb bentlicp bernepmbat
beg ©ageg adjte ©tunbe, fonft ift'g ftitt unb
nidgtë ftört beg SBalbeê tiefen grieben, nur ein
Sögetein flattert, erfcpredft burd) beg SBanbererê
Stritt aug grünem Serftede, unb ber Saben
peiferer jftuf umïreifcpt bie SBipfel ber Mannen,
©in gut ©tiicf mar id) fo Ineiter geftiegen, ba
tönt'g nod) einmal bom ©atïeffel perauf: ©ini,
glnei Big acpt, bie Soiraiguer fdjeinen'g mit ber
Seit fo gar genau nicpt 31t nehmen, ein paar
Minuten früher ober fpäter — g'ift immer nod)
Slept, — gebt Innren aud) mir in biegten Sebel
gefommen, bie gelben Stattet ber ©ngianen
fünben aufepnlicpe $öpe, botp lange bauert bie
SBanberung bitrd) bie bieptefte Sebelfcpicpt nicpt;
fdpon trifft ber Sonne petteg Sicfjt ber Säume
fronen, bie grellen Stüter fteigen naffer unb
tiefer, unb loerfen burd) ben perbftlicpen Su=
dfeulnafb ipt BegauBernb ©cpatienfptet. Son

£eë „DeuiHunë" 1017m. gfenrte auf beut SBege gum

ben Stättern fällt in ferneren ©topfen ber Stau
unb mit einem State luanbern auöp mir im
loärmenben ©onneitlicpt.

Son ber .£>ope tönt ifjeitfcpenfnalt unb $ir=
tenruf, menfeptidpe Sepaufung fann fern nid)t
fein. Socf) ein .paar ©epritte, ber SBatb listet
fiep, mir treten auf eine grüne Sßiefe unb bor
unë liegt ein Sitb beg ©ntgiideng — bon mädp=
tigen ©itpen, Suchen unb Platanen befepattet
bie tetgenbe germe „Les Oeuillons", mm Sorb=
9Beft=$ang beg Creux du Van. ©et mit ber

Seitfdje geïnallt, ftept auf ber Kurbel unb um
ipn per ïreifen in ftpminbeletregenbem 9htnb=
tauf gloei Sßferbe, brinnen aber pinter geöffne=
tem ©enntor fdplägt bie ©reftpmafepine bie

reife ^ornfrudjt aug ben ftpmeren ©arBen. ©er
junge g. a its S. ift'ê, ber peute aug bem ©al
gu Serg geftiegen, bem Sater bei ber SïrBeit gu
petfen; ber Sater aber ift pier geboren, nadjbent
fein Sater fdpon um bie Stitte beg borigen
gaprpunbertg biefe germe übernommen, unb
tritt ber ftämmige ißeitfepenfnatter, ber mir in
ïurgen SBorten bie Sefiebelungggefcpicpte biefeg
reigenben gtedeng ©rbe ergäpttc, in heg Saterg
Secpte, fo fontmt mit feinen ^inbern bereitg
bie liierte ©eneration in beffeit Seftp.

Stuf ben SBiefen um bag tpaug per liegt ber
Seif unb int langficpbepnenben ©algrünb beg

Val de Travers treiben immerfort Inotfige Se=

betmaffen; um fo burcpfidjtiger aber ift ber
SXitgblic! auf bie aug ber hoeifjen Xtmpüttung
auffteigenbên Sergtämme bon La Brévine et
les Ponts.

©leiep obetpalb ber glitte
tauept ber SBeg bliebet in ben
SBatb, ber unter bem Samen
beg „Sentier des 14 contou-
res" alten Creux du Vent-Se=
futpern toopl beïannt ift. 14
SM biegt' er int gidgad bon
Oft natp SBeft unb mieber
bon äöeften nad) Often, gdj
pabe bie Lepren freilidj nicpt
nadjgegäplt; id) pabe pinaug»
gefepaut itt bag eigenartige,
munberfame Saturbitb, pi=
nauggefepaut über Noirai-
gues tiefliegenben gelgïeffel,
piniiber • natp ber toeiten
©bette bon Les Ponts, mo fie

„Smt£ bu sSan". mit ^itlfe ftangöfifdjet gtt=
ternierter aug fttmpfigem,

torfpaltigem ©tunbe in bermeprtent Staffe ©orf
gruben, pinüber gu ber aug breiter Saftg ftolg
fiep erpebenben La Tourne (1293 m), gur Bur=
günbifepen Pforte pinaug, burdj bie in meiter
gerne, jept freilief) iit betfepmornmenen Xtm=

riffelt, bie budptenreid)en ©eftabe beg Seitenbur=
get ©eeg 'peraufftpimmexn. Slug ber ©iefe tönt
beutlicp bernepmbar bag Sauftpen ber Sfrenfe,
unb in Noiraigues gelfenïeffel fiepen, bom
©epein ber petteueptenben ©onne beftraplt, bie
,§äug(pen beg ©orfeg enger beifammen. Sur

304 M. Th.: Noiraigue und der Creux du Van.

Wege, kerzengerade aber stehen auch auf der
schiefen Ebene die hochstämmigen, himmelan-
strebenden Juratannen. Vom Kirchlein unten
im Dorf schlägt hell und deutlich vernehmbar
des Tages achte Stunde, sonst ist's still und
nichts stört des Waldes tiefen Frieden, nur ein
Vögelein flattert, erschreckt durch des Wanderers
Tritt aus grünem Verstecke, und der Raben
heiserer Ruf umkreischt die Wipfel der Tannen.
Ein gut Stück war ich so weiter gestiegen, da
tönt's noch einmal vom Talkessel herauf: Eins,
zwei bis acht, die Noiraiguer scheinen's mit der
Zeit so gar genau nicht zu nehmen, ein paar
Minuten früher oder später — s'ist immer noch

Acht. — Jetzt waren auch wir in dichten Nebel
gekommen, die gelben Blätter der Enzianen
künden ansehnliche Höhe, doch lange dauert die

Wanderung durch die dichteste Nebelschicht nicht;
schon trifft der Sonne Helles Licht der Bäume
Kronen, die grellen Lichter steigen näher und
tiefer, und werfen durch den herbstlichen Bu-
chenwald ihr bezaubernd Schattenspiel. Von

Les „Oeuillons" 1017m. Ferme auf dem Wege zum

den Blättern fällt in schweren Tropfen der Tau
und mit einem Male wandern auch wir im
wärmenden Sonnenlicht.

Von der Höhe tönt Peitschenknall und Hir-
tenruf, menschliche Behausung kann fern nicht
sein. Noch ein paar Schritte, der Wald lichtet
sich, wir treten auf eine grüne Wiese und vor
uns liegt ein Bild des Entzückens — von mäch-
tigen Eichen, Buchen und Platanen beschattet
die reizende Ferme 0suiIIcms", mm Nord-
West-Hang des drsux à Van. Der mit der

Peitsche geknallt, steht auf der Kurbel und um
ihn her kreisen in schwindelerregendem Rund-
lauf zwei Pferde, drinnen aber hinter geöffne-
tem Tenntor schlägt die Dreschmaschine die

reife Kornfrucht aus den schweren Garben. Der
junge I. aus N. ist's, der heute aus dem Tal
zu Berg gestiegen, dem Vater bei der Arbeit zu
helfen; der Vater aber ist hier geboren, nachdem
sein Vater schon um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts diese Ferme übernommen, und
tritt der stämmige Peitschenknaller, der mir in
kurzen Worten die Besiedelungsgeschichte dieses
reizenden Fleckens Erde erzählte, in des Vaters
Rechte, so kommt mit seinen Kindern bereits
die vierte Generation in dessen Besitz.

Auf den Wiesen »in das Haus her liegt der
Reif und im langsichdehncnden Talgründ des

Vgl clo Bravors treiben immerfort wolkige Ne-
belmassen; um so durchsichtiger aber ist der
Ausblick auf die aus der Weißen Umhüllung
aufsteigenden Bergkämme von Ug, Lrsvins st
los Uonts.

Gleich oberhalb der Hütte
taucht der Weg wieder in den

Wald, der unter dem Namen
des „Fsiltisr ckss 14 oontou-
rss" allen (trsux äu Vsnt-Be-
suchern Wohl bekannt ist. 14

Mal biegt er im Zickzack von
Ost nach West und wieder
von Westen nach Osten. Ich
habe die Kehren freilich nicht
nachgezählt; ich habe hinaus-
geschaut in das eigenartige,
wundersame Naturbild, hi-
nausgeschaut über bloirai-
Auss tiefliegenden Felskefsel,
hinüber - nach der weiten
Ebene von Us» Uviiw, wo sie

„Creux du Van". mit Hülfe französischer In-
ternierter aus sumpfigem,

torfhaltigem Grunde in vermehrtem Maße Torf
gruben, hinüber zu der aus breiter Basis stolz
sich erhebenden Ua Bourns (1293 m), zur bur-
gundischen Pforte hinaus, durch die in weiter
Ferne, jetzt freilich in verschwommenen Um-
rissen, die buchtenreichen Gestade des Neuenbur-
ger Sees heraufschimmern. Aus der Tiefe tönt
deutlich vernehmbar das Rauschen der Areuse,
und in bloiraiguss Felsenkefsel stehen, vom
Schein der helleuchtenden Sonne bestrahlt, die
Häuschen des Dorfes enger beisammen. Nur
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nadj SKeften ï)in ift ber Sïuêblid getjemntt, ba§
Val de Travers berbirgt feine ifteige ïjartrtâdEig
mit bidjtem ©djleier. ®ie Setjren loerben I)äu=

figer, bie ®iftang gmifdjen iljnen geringer, je
î)oî)er loir fteigen, um fo umfaffenbet aber mirb
aucfj ber Sïïieberblid nadj Les Ponts. ,,®ie 35riiï=
feu"! §at bie geologifd) Ijodjft intereffante ©e=

genb biefeit tarnen luoljl barum erhalten, loeil
jene auêgebeïjnte ®orfebene I)ier in ber ®at eine

riefige iörüde fdjlägt bon ben tpöljen La Bré-
vines gu ben Slbftiirgeit nacf) bem Val de Tra-
vers t)in! — ®ort, loo „bie S3ritde" nadj iftor=
ben gu anfteigt, liegt an fonniger ipalbe ba§
freunblidje ,,Les Ponts", um feiner ïrâftigen=
ben, für fdjmadje Sun gen fo t)eilfamen Serglnft
loiflen bon bieten Traufen befudjt.

®er SBalb fängt an, fid) gu lidjten, nod) liegt
ant SBege, bom Stüter geborften unb geftürgt
eine mächtige guratanne. ®urd| einen buttL
fdjimmernben 8udjenl)ain loanbern mir boL
Ienb§ ber ipölje gu unb plötglid) liegt bor ltnS
ber riefige, jäl) in fdjauerlicfje Tiefe abftürgenbe
Creux du Van. ©in unadjt=
famer ®ritt, unb ber ©turg
in bett gäbneitben gel§tri.cfj=
ter märe ®ob= unb 33erber=

benbringenb. ©itt ®raï)tgit=
ter umfpannt bett gattgen
$rad)en, ber mobil eine
©tunbe meit in gornt eine§

ungeheuren ôufeiien» fid)
bor unê bebjtit; balb loedjfelt
ba§ ©itter mit bent foliben
©teinmäuerdjen unb biefe.§
mieber mit jenem. ®a unb
bort aber ift ein enger ®urcf)=
baff gelaffett ttttb ber nein
gierige SSanberer mag ïjart
an bett gelêranb treten, um
fdjaubernb in bie graufige £

®iefe git fcfjauen. iPadte
gelêmâttbe türmen fid) int riefigen $alb=
frei§ mobil an bie 300 SJieter entfoor; fie rubjen
auf ©teilt unb ©eröH, mäljrenb ber ©ritttb be§

gelfentricfjterë mit fdjier unburdjbrtnglidjem
SBalb erfüllt ift, Tannen unb Shtcfjen. SBar
bod) biefer 2Mb im Creux du Van bor nicfji
gar affgit langer Qeit nodj bie ÜBefjaufttng bott
Söreit.

£in!§ bie fdjauerlicfje Tiefe, redjt§ bie faf=
tigen Söeiben bon Le Soliat, auf betten um bie

geräumigen gerute=©ebäube mit beut altertüm»

lidjen Qiefybrumtett tier friebltdj bie ®üt)e gra=
fett. S9alb ftetjen mir itt ber ÜJtitte be§ unge=
feuern gelfengirïuê auf einer etloa§ bortretem
bett Saftion, „Le Falconnaire" geîieifjett. ©enï=
redit fatten bie 2Bänbe gur Tiefe, ber ÜRieberblid

ift graufig fdjött, ber Sluêblid auê bent bireït
nadj Often fid öffnenbett geljenlocfj granbioê.
Über bie loatbige Tiefe tjinmeg gleitet baê Stuge
b)ittüber gu ber am Sluêgang be§ Creux ibtjttifdj
gelegenen gerate „Robert", fynauf gu bent

am Mrbtjang ber au§ bent Streufedral auffteL
genben ipôfjen gar lieblidj gelegenen Keinen
®örfdjett Brot-dessous unb loeiter tjiuauf gu ber

gelfenfpiige bon La Tourne unb La Tablette.
„Creux du Vent", fo beifjt ber getëttidjter

im SJhmbe beë 23otïes? unb mart behauptet, baf;
bie in biefem Steffel ftetsfort f)errfd)enbe Suft=
ftrömung leidjte ©egenftänbe mie ißapier ober

tpüte itt bie ipötje treibe, gdj tjabe ba§ ©,rpert=
ment nicfjt geloagt, fonbern meinen .fjitt bei bem

frifcfjen 2Binb, ber bout ©oliat. fjerabblieê, tie=

fer in bie ©tirne gebrüdt. Creux du Van",

sit ben Turlienlagern bott „2e§ HSotttë".

nennt ber ©elebrteit ©bradic biefen Stradjen
unb Van fagett fie, ftamme bon einer !eltifd)en
SBurgel unb bebeute „ber gel§'". 58eibe @r'flä=

rangen mögen gu iHecfjt befteljeu.
ge loeiter loir bem g-ellranb entlang nad)

Dften manbern, um fo beutlicfjer nimmt ber

nadj ber gerate „Robert" I)in abftürgenbe gel§=
grat bie gotnt eitteê ©felêrûdenê an. Le Dos
d'Ane toirb er barttnt gebiei^en, ein fdjarfer,
gadiget ©rat, bie t)öd)ften $ôï)en bon fpär=
Iid)ent ®annenmud|§ itmfättmt, fteil, fdjier gar

M. Th.: Noiraigue und der Creux du Van. 305

nach Westen hin ist der Ausblick gehemmt, das
Val às Rravsrs verbirgt seine Reize hartnäckig
mit dichtem Schleier. Die Kehren werden häu-
figer, die Distanz zwischen ihnen geringer, je
höher wir steigen, um so umfassender aber wird
auch der Niederblick nach illss?onts. „Die Brük-
ten"! Hat die geologisch höchst interessante Ge-
gend diesen Namen wohl darum erhalten, weil
jene ausgedehnte Torfebene hier in der Tat eine
riesige Brücke schlägt von den Höhen illa Lrs-
vinss zu den Abstürzen nach dem Val äs Nra-
vors hin! — Dort, wo „die Brücke" nach Nor-
den zu ansteigt, liegt an sonniger Halde das
freundliche „illss üonw", um seiner kräftigen-
den, für schwache Lungen so heilsamen Berglnft
willen von vielen Kranken besucht.

Der Wald fängt an, sich zu lichten, noch liegt
am Wege, vom Alter geborsten und gestürzt
eine mächtige Juratanne. Durch einen bunt-
schimmernden Buchenhain wandern wir vol-
lends der Höhe zu und plötzlich liegt vor uns
der riesige, jäh in schauerliche Tiefe abstürzende
llrsnx à Van. Ein unacht-
samer Tritt, und der Sturz
in den gähnenden Felstrich-
ter wäre Tod- und Verder-
benbringend. Ein Drahtgit-
ter umspannt den ganzen
Krachen, der wohl eine
Stunde weit in Form eines
ungeheuren Hufeisens sich

vor uns dehnt; bald wechselt
das Gitter mit dem soliden
Steinmäuerchen und dieses
wieder mit jenem. Da und
dort aber ist ein enger Durch-
paß gelassen und der neu-
gierige Wanderer mag hart
an den Felsrand treten, um
schaudernd in die grausige 5

Tiefe zu schauen. Nackte

Felswände türmen sich im riesigen Halb-
kreis Wohl an die 300 Meter empor; sie ruhen
auf Stein und Geröll, während der Grund des

Felsentrichters mit schier undurchdringlichem
Wald erfüllt ist, Tannen und Buchen. War
doch dieser Wald im llrsux ein Van vor nicht
gar allzu langer Zeit noch die Behausung von
Bären.

Links die schauerliche Tiefe, rechts die saf-
tigen Weiden von ills 8càt, auf denen um die

geräumigen Ferme-Gebäude mit dem altertüm-

lichen Ziehbrunnen her friedlich die Kühe gra-
sen. Bald stehen wir in der Mitte des unge-
heuern Felsenzirkus auf einer etwas vortreten-
den Bastion, „ills Ràonnàs" geheißen. Senk-
recht fallen die Wände zur Tiefe, der Niederblick
ist grausig schön, der Ausblick aus dem direkt
nach Osten sich öffnenden Felsenlach grandios.
Über die waldige Tiefe hinweg gleitet das Auge
hinüber zu der am Ausgang des (lrsux idyllisch
gelegenen Ferme „Rodsrt", hinauf zu dem

am Nordhang der aus dem Areuse-Tal aufstei-
genden Höhen gar lieblich gelegenen kleinen
Dörfchen lZrot-ässsou8 und weiter hinauf zu der
Felsenspitze von ll.g Vonrns und ll,a Tabletts-

„llrsux llu Vsnt". so heißt der Felstrichter
im Munde des Volkes und man behauptet, daß
die in diesem Kessel stetsfort herrschende Luft-
strömung leichte Gegenstände wie Papier oder

Hüte in die Höhe treibe. Ich habe das Experi-
ment nicht gewagt, sondern meinen Hut bei dem

frischen Wind, der vom Solicit herabblies, tie-
fer in die Stirne gedrückt. „llrsux à Van",

in den Tnrbenlageen dun „Les Ponts".

nennt der Gelehrten Sprache diesen Krachen
und Van sagen sie, stamme von einer keltischen

Wurzel und bedeute „der Fels". Beide Erklä-
rungen mögen zu Recht bestehen.

Je weiter wir dem Felsrand entlang nach

Osten wandern, um so deutlicher nimmt der

nach der Ferme „Robert" hin abstürzende Fels-
grat die Form eines Eselsrückens an. Os Dos

cl'às wird er darum geheißen, ein scharfer,
zackiger Grat, die höchsten Höhen von spär-
lichein Tannenwuchs umsäumt, steil, schier gar
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fenïxetï)t feine SMnbe natp bem Snnern beS ficptBar unb aile Strung auSfdjliejjenb, bie toei=

gelSgirîu» abftürgeub, toeSpalB einet tooï)I nidjt fenbe ipanb. — ®urdj jenen engen SDurdjpajj
mit Unredn. gemeint bat: ,,®iefer juraffiftïje im ©teinmauerdien mup eS gepen; toit gtoän=
(Sfel fei fdjtoer gît Befteigen." — 9ted)tS bon gen unS burdj bie fcpmale Pforte unb ridjtig,
urtferm SBeg auf bet tQÖpe ftept bet ©rengftein, Balb berbidjten ftcB) bie angetretenen gupfpuren
ber ben Canton dteudjâteDbon ber SBaabt fcE)ei= auf ben 33ergtoeiben gum gefüllten Sentier clu
bet, nod) toenige ©djritte nadj ©üben unb toir Single, ber in bie ®iefe fiiprt. SïnfangS gleidft
fiepen auf ber Ipöpe beS Soliat, 1465 SJMet et freilief) raepr einer ©teintreppe unb auf ben
über SJieer. (Sin Stiefenpanorama palt unfer glatten gelSBIöden beS SutafalfeS peipt'S mit
Sluge gefeffelt, bie ©piegel breiet ©een, beS 9iett= ungenagelten ©cpupen 3Sorficf)t, fonft tonnte eS

gar gu leicht eine unfreitoiCCicge

Sipung geben. Salb toirb'S
Beffer, im geïjt'ê jap
pinab, toir fpringen rnepr,
als baff toit laufen. ®ief unb
tiefet pinab füprt ber gufp
meg in ben ®ricpter pinein;
bie gelStoänbe aber, auf be=

iten toir bor titrgem nocp ge=

manbert, toaepfen in riefigen
®imenfionen in bie f3öt)e.
äBeifj fepimmetn ipre faplen
Sänber burcp ber ®aniten
©rün Bernieber. ®a Iid)tet
fid) ber S&alb, auf bem £>o!g=

pauerplap liegen ungäplige
Klafter gefcpidjtet, toenige
©epritte nod), unb toir ftepen
an ber Berüpmtert „Fontaine

d)âteler=, freier» unb 3Jturtener.fee§ — glipetn Froide", bie feit 1892 mit iptem 4°' falten 2ßaf=
gu uns petauf, bapinter baS frucptBare «Wittel» fer Noiraigues Srunnen fpeift. Sa, e§ ift ein
lanb Bië pin gum ftolgen Stlpentoad, ber bom ibpllifcper Ort unb jener greunb feiner engern
filatuS Bis gut ©ilBerfpipe b.eê.fWont Slanc Heimat patte niept Xtnredpt, ber bon ipm
fid) in feiner gangen erpabeuen «Wajeftät geigt, feprieb: „WitgenbS in ber SBelt tann man

©in falter ©üb=2Seft Bläfft über bie £öpe, einen lieblicperEn, fütteren, berBotgeneren Qu=
am Rimmel Baden fiep SfBolfen — bunfel — flucptSort finben, als bie Fontaine im Creux
getoitterbropenb. 9Bir müffen toeiter. SBiebet du Van. ®ie flare Quelle murmelt unter
öept'S bem ®tacpen entlang. Sïgenbtoo muff bem Slättertoerf bon Sannen unb fBucpen.
pier ein guppfab über bie gelStoänbe pinaB in ®ie Sßelt ift toeit toeg, feineS ipter ©eräufdje
beS ^effets Stiefe fiipren. SIBer too? Stm Söo= bringt Bis pierpin, ein toopItuenbeS SSetgeffen
ben liegt eine gelBe ©rientierungStafel „Fon= umfängt unS, ein Sbpd im tampfe' beS
taine Froide" unb $ebme „Robert". Sa, bort SeBenS."
toodten toir pin, bodj bie Safe! pilft toenig, an ®od) toir müffen toieber in bie 2Mt gurüd.
ber ©tede, too fie loSgeriffen am »oben liegt, «ftafdj, auf tooplgepflegten ©träfjdpen Bergab,
ift ein gufjtoeß niept gu entbeden. Qufädig ricp= ber germé „Robert" gu. ©reifBar nape, fcpiebt
tet bgt® Singe fid) auf ein Sämupen rçdjtS am bet Dos d'Ane feine fteiltagenben gelStoänbe
2Bege, in feinem grünen ©eäft berftedt pängt petan, toir treten gum Sffialbe pinauê, auf eine
ein Söegtoeifer: „Sentier du Single". SBarum grüne SIBalblniefe. hinter unS ftarren bie nad=
aßet bem Sanbfremben beS SSegeS Reifung ten SBänbe beS Creux gum Rimmel empor, bot
alfo berBetgen, bajj man fie eBenfo gut n i cp t unS ein lieBIid) S3ilb beS ©ntgüdenS. Stuf ber
fepen fann!? 2Mre niept toeit Beffer ein toed SBiefe toeibet ftieblicp baS 3Siep, im umpegten
terfefter ißfapl in ber SBiefe unb baran, toeitpin Äöilbparf grafen iltepe unb $irf(pe, unb gleitp
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senkrecht seine Wände nach dem Innern des sichtbar und alle Irrung ausschließend, die wei-
Felszirkus abstürzend, weshalb einer Wohl nicht sende Hand. — Durch jenen engen Durchpaß
mit Unrecht gemeint hat: „Dieser jurassische im Steinmäuerchen muß es gehen; wir zwän-
Esel sei schwer zu besteigen." — Rechts von gen uns durch die schmale Pforte und richtig,
unserm Weg auf der Höhe steht der Grenzstein, bald verdichten sich die angetretenen Fußspuren
der den Kanton NeuchAtel von der Waadt schei- auf den Bergweiden zum gesuchten Lsntisr ein

det, noch wenige Schritte nach Süden und wir SWZIs, der in die Tiefe führt. Anfangs gleicht
stehen aus der Höhe des Loliat, 1465 Meter er freilich mehr einer Steintreppe und auf den
über Meer. Ein Riesenpanorama hält unser glatten Felsblöcken des Jurakalkes heißt's mit
Auge gefesselt, die Spiegel dreier Seen, des Neu- ungenagelten Schuhen Vorsicht, sonst könnte es

gar zu leicht eine unfreiwillige
Sitzung geben. Bald wird's
besser, im Zickzack geht's jäh
hinab, wir springen mehr,
als daß wir laufen. Tief und
tiefer hinab führt der Fuß-
weg in den Trichter hinein;
die Felswände aber, auf de-

neu wir vor kurzem noch ge-
wandert, wachsen in riesigen
Dimensionen in die Höhe.
Weiß schimmern ihre kahlen
Bänder durch der Tannen
Grün hernieder. Da lichtet
sich der Wald, auf dem Holz-
hauerplatz liegen unzählige
Klafter geschichtet, wenige
Schritte noch, und wir stehen
an der berühmten „Rontàs

châteler-, Bmler- und Murtenerfees — glitzern INoicls", die seit 1892 mit ihrem 4» kalten Was-
zu uns herauf, dahinter das fruchtbare Mittel- fer àiiMAuss Brunnen speist. Ja, es ist ein
land bis hin zum stolzen Alpenwall, der vom idyllischer Ort und jener Freund seiner engern
Pilatus bis zur Silberspitze des Mont Blanc Heimat hatte nicht Unrecht, der von ihm
sich in seiner ganzen erhabenen Majestät zeigt, schrieb: „Nirgends in der Welt kann man

Ein kalter Süd-West bläßt über die Höhe, einen lieblicheren, stilleren, verborgeneren Zu-
am Himmel ballen sich Wolken — dunkel — fluchtsort finden, als die Contains im Lrsux
gewitterdrohend. Wir müssen weiter. Wieder à Van, Die klare Quelle murmelt unter
geht's dem Krachen entlang. Irgendwo muß dem Blätterwerk von Tannen und Buchen,
hier ein Fußpfad über die Felswände hinab in Die Welt ist weit weg, keines ihrer Geräusche
des Kessels Tiefe führen. Aber wo? Am Bo- dringt bis hierhin, ein wohltuendes Vergessen
den liegt eine gelbe Orientierungstafel „Rom umfängt uns, ein Idyll im Kampfe des
tains Rroiâs" und Ferme „Robert". Ja, dort Lebens."
wollten wir hin, doch die Tafel hilft wenig, an Doch wir müssen wieder in die Welt zurück,
der Stelle, wo sie losgerissen am Boden liegt, Rasch, auf wohlgepflegten Sträßchen bergab,
ist ein Fußweg nicht zu entdecken. Zufällig rich- der Ferme „Robert" zu. Greifbar nahe, schiebt
tet das Auge sich auf ein Tännchen rechts am der vos cl'à seine steilragenden Felswände
Wege, in feinem grünen Geäst versteckt hängt heran, wir treten zum Walde hinaus, auf eine
ein Wegweiser: „Ssntisr à LinZIs". Warum grüne Waldwiese. Hinter uns starren die nack-
aber dem Landfremden des Weges Weisung ten Wände des Lroux zum Himmel empor, vor
also verbergen, daß man sie ebenso gut nicht uns ein lieblich Bild des Entzückens. Auf der
sehen kann!? Wäre nicht weit besser ein wet- Wiese weidet friedlich das Vieh, im umhegten
terfester Pfahl in der Wiese und daran, weithin Wildpark grasen Rehe und Hirsche, und gleich
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baiteben ftept baê fa unfcpeinBate unb boc^ fo
Berühmte, fcptnbelBebecfte fpüttepen, baê unter
bent tarnen bet germe „Robert" ©aufenbe
unb SCßettaufenbe an fronen ©ommertagen an=

lotît, mo unter iaiattenïpenbenbem SauBbacp
bet mäcptigen Rucpen, bie baê ^üttepen unt=
fiepen, ober brinnen im ,6äu§d)en felBft, mit
feilten îcpntucïen ^olgfaminen, feinet rauepge»

fepmätgten, bun'feln $ütpe, feinem @p=©tüBcpen

en" miniature Bei allerlei tänbticpen SecfetBif»
fen, fid) gar mopl leben lägt. Staatseigentum
ift bie germe, unb bet pier alê Rätptet maltet,
pat ÜRenfcpen unb ©iete gu betfotgert. Stucp
bieê toiebet ift ein glecfcpen, mo man bet SSelt

unb ipxeê Seibeê üetgeffen mag, mo füllet, tie=

fet gtiebe bie Ratur erfüllt, bie, fo nape Beifam-
men, baê großartig S(pauetlid)e mit bent IieB=

lid) greunblicpen paart.
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QSor em ©toitfer.
Sueg, tueg, trie's uaätterleinet,

R3ie ö'RSulcpe tnetbli gönb,

Sueg, trie im ©arte b'fölüemti
6cpo ö'©pöpfli pange lönb.

D3ie b'Scpträlbli umefcpüpef

Unb's Räfcptli fueepe tüenb

Unb b'Sienbti oolle Sonig
©fo preffiere müenb.

©pörfcp, trie's bert pine rufepef,

33alb tfcp be Rage bo ; ®

iiïter toänb em Herrgott banhe : m

©s tfcp fo pübfcpli cpo. fö

Slnna Sting-.i'Iegert, lifter.
§j
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©ante.
SSort Sari fiebern.

®ie glut bet Qeit ebbt um bereits über fed)ê

gaprpunberte gutitd, unb bem geftaltenben
SSIidE erfepeint eine graue mittelalterlicpe ©tabt,
gloteng, eng unb bieltürmig übet ÜRauetn mit
popen Befeftigten ©oten tagenb; aBet unter bet
felBen ©onne, bem felBetr Blauen fpitnmel mie

pente, bon bet felBen Blüpenben Sanbfcpaft,
mit ipten Bon niebeten Steinmauern abge=

grengten ©etteibefelbern, mit £>t= unb fRauR
BeetBäumen, Qpprcffenpainen unb fteinernen
©epöften umgeben, bon bem felBen im 2lBettb=

licpt filBetn ftpimmetnben Strom bittcpfloffen,
in ben mie peute bie alten Käufer bon ©an
gacopo niebertauepen, übet ben mie peute bie

fcpötr gefdjlmtngenen SBtücSen füpten. ®ie
Sirapen finb eng unb meift fcplecpt ober gar
niept gepflaftert; gtoifdpen ben Heineren £>äu=

fern tagen bie burggttigen Raläfte bet gropen
©efcplecpter mit ipten biê gu breipunbett gup
popen ©fernen, biete babon im ©dfutt, ein

SBaprgeitpen bauernbet SBürgetfätnpfe. SMrbe
man bei Racpt bitrcp biefe engen Stxapen gepen,

metttt baê fdpraepe Sidit bet bergen unb Öflatm
pen auê ben fpätfiepen Heilten gènftern fällt,
eê müpte mie ein feltfamer 2/caum ftpeinen.

®utd) biefe ©trapen gingen bamalê ernfte
unb boep lebpafte unb gefepüftige ÜRännet mit
fcpaxfgèfcpmttenen ©efieptetn unb bun'feln 2Iu=

gen, in bunten, engantiegenben ïiiâmfertt mit
Wappen ober ^apitgeit, Ratêpetten unb Ricptet
in ©diartad) unb ©d)matg, pier unb ba ein Rit=
ter in SBaffentor! unb ^ettenpanger, Jfetitfpem

reu in pelgberbrämter Reibung, unb unBe=

npreifclicpeê Rolf cpite Qapt. ©clten fupt eitt

SBagert pinbutep; eper fap man einen Reiter
unb an ben SRarfttagen gaplteifpe £>cpfen= unb
SRauttierfarren. gm gapte 1282 ritt bet

fcpbne unb täffige Rolfêpauptmann, ipett
Raolo fRatatefta auê Rimini, mit feinem ©e=

folge Bon Rittern unb Roteren pinbutep.
©ort fap ipn glreifeltoê ein fiebgepnfäpti=

ger gitngling, ©ante auê bet Botitepmen, aBer

menig Begüterten gamitic bet Stligpieri. gtoi*
fd)en ben alten Käufern art bem Heineu ge=
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daneben steht das so unscheinbare und doch so

berühmte, schindelbedeckte Hüttchen, das unter
dem Namen der Ferme „kobort" Tausende
und Abertausende an schönen Sommertagen an-
lockt, wo unter schattenspendendem Laubdach
der mächtigen Buchen, die das Hüttchen um-
stehen, oder drinnen im Häuschen selbst, mit
seinen schmucken Holzkaminen, seiner rauchge-
schwärzten, dunkeln Küche, seinem Eß-Stübchen

en' miniature bei allerlei ländlichen Leckerbis-
sen, sich gar Wohl leben läßt. Staatseigentum
ist die Ferme, und der hier als Pächter waltet,
hat Menschen und Tiere zu versorgen. Auch
dies wieder ist ein Fleckchen, wo man der Welt
und ihres Leides vergessen mag, wo stiller, tie-
fer Friede die Natur erfüllt, die, so nahe beisam-
inen, das großartig Schauerliche mit dem lieb-
lich Freundlichen paart.

Vor em Grvitter.
Lueg, lueg, wie's wälterleineh
Wie d'Wulche weidli gönd,

Lueg, wie im Garte d'Blüemli
Scho d'Chöpfli hange lvnd.

Wie d'Schwälbli umeschüßet

Und's Mschkli sueche tuend

Und d'Biendli volle Honig
Eso pressiere müend.

Ghörsch, wie's dert hine ruschet,

Bald isch de Rage do; -

Mer wänd em Herrgott danke: A
Es isch so hübschii cho. K

Anna Kling-Megert, Uster.
^

Dante.
Von Karl Federn.

Die Flut der Zeit ebbt um bereits über sechs

Jahrhunderte zurück, und dem gestaltenden
Blick erscheint eine graue mittelalterliche Stadt,
Florenz, eng und vieltürmig über Mauern mit
hohen befestigten Toren ragend; aber unter der

selben Sonne, dem selben blauen Himmel wie
heute, von der selben blühenden Landschaft,
mit ihren von niederen Steinmauern abge-

grenzten Getreidefeldern, mit Öl- und Maul-
beerbäumen, Zypressenhainen und steinerneil
Gehöften umgeben, von dem selben im Abend-
licht silbern schimmernden Strom durchstoßen,
in den wie heute die alten Häuser von San
Jacopo niedertauchen, über den wie heute die

schön geschwungenen Brücken führen. Die
Straßen sind eng und meist schlecht oder gar
nicht gepflastert; zwischen den kleineren Häu-
fern ragen die burgartigen Paläste der großeil
Geschlechter mit ihren bis zu dreihundert Fuß
hohen Türmen, viele davon in Schutt, ein

Wahrzeichen dauernder Bürgerkämpfe. Würde
man bei Nacht durch diese engen Straßen gehen,

weiin das schwache Licht der Kerzen und Öllam-
pen aus den spärlichen kleinen Fenstern fällt,
es müßte wie ein seltsamer Traum scheinen.

Durch diese Straßen gingen damals ernste
und doch lebhafte und geschäftige Männer mit
scharfgeschnittenen Gesichtern und dunkeln Au-
gen, in bunten, enganliegenden Wämsern mit
Kappen oder Kapuzen, Ratsherren und Richter
in Scharlach und Schwarz, hier und da ein Rit-
ter in Waffenrock und Kettenpanzer, Kaufher-
reil iil pelzverbrämter Kleidung, und unbe-

schreibliches Volk ohne Zahl. Selten fuhr ein

Wagen hindurch; eher sah man eineil Reiter
und ail den Markttagen zahlreiche Ochsen- und
Maultierkarren. Im Jahre 1282 ritt der

schöne und lässige Volkshauptmann, Herr
Paolo Malatefta aus Rimini, mit seinem Ge-

folge von Rittern und Notaren hindurch.
Dort sah ihn zweifellos ein siebzehnfähri-

ger Jüngling, Dante aus der vornehmen, aber

wenig begüterten Familie der Alighieri. Zwi-
scheu den alten Häusern an dem kleinen ge--
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